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ffr. 6, IX. Jatjrg. Cin Blatt für fteimatUdie Tlrt unb Kunft g. februar 1919
öebruckt unb oerlegt oon ber BudjDruckerei Jules Werber, Spltalgaffe 24, Bern I

Das S^'S-
Von Hl f. 5ankl)aufer.

So oiel Hilgen ftrabkn durd) den Gottestag —
Bebt aud) meines Blutes dunkler 5reudenfd)lag.
3a, mein Berz ift loaBrlid) lauter ünoerftand.
6rd und Bimmel febt es ungefäumt in Brand.
Darum follft dufürder —freolerSlammenfcberz —
tingepanzert bleiben feft in 6is und 6rz.

Drum aud) mir ft dereinft du nad) des Hebens Braus
Cief gebettet liegen in dem ftillen Baus.

Schmelzen deine Gluten Gis und Panzerkleid •

Um die griine rde tut's mir luaDrlid) leid!

Sprengen deine Sl'ammen aud) des Grabes Cor —
IPag der Bimmel lodern dann in Rand) empor!

E3 S Sie ^önigfdjimebs.
Jtomcut wo» 3=eltf ©îoefcfjlitt.

Irf ' '3hauf, uub tute fie roieber in bett Sonnen»

3um" ' bie griine äBirtlidjteit, bn füllte ©iftor

ru h

^
lonöerbares, uiof)liges Behagen an öiefen

ei!" r"' »nb bent hoben üppigen ©ras. Unb tote

recht "T oorbeiraffette, auf beut ein SBauer auf»

bas
9»^' angejogenem Jßeitfeil, ba fafjte iljit

9un "5""®*"' .^iageit. Wber bas mar nur eine )Re=

Sinn '
^ogen bie heiligen Dtäunie roieber in feinen

fRof
^den Biminlifrlje Stäbte unb lieben bic meifeen

©Hdl'df" ^^)ulb in ©arabiesgärten blühen, bah bie

unb
' ' ^ ©rächt bie feftlidjen Sarben oerlor

©teile
©Stifte mürbe, burdj bie bie ©ienfdjeit eine

_3te)en, bis fie ber Sob in ihre roahre Seimat führt,

©ein ©' tnT^ Stimmung int Sersen lehrte ©iftor 3urüd.

Wbe t
•''' art fÇeftigfeit gewonnen,

menn er\ Mühte nicht ber ftömgfdjmieb fein,

mit Stoa
®'berftanb fdjon aufgäbe, ©r probierte es

fein lüteitn ®|^or muhte überall mit bei Der Arbeit

mas er molle" f'"' ^toanäig fei, bann lönite er machen,

als Sauer ein
ttnb fchltehlich fönne er aud)

t;m k„«, l'fen werben, fpottete ber Stater anjüg»

s»r«;:r ** * * »«* -<* » »
x' fflT' 'terbensunglürflid). Sergebens legten fid)
b. ^ SBetacb^B IM,Hl, 1.161t

arret regoi Dem ©ruber 311, bem ©üben feinen Stillen
.11 äffen. Sepp blieb unerbittlid). Das ging nun fdjon

an bie sehn SBodjen. 3m Sönigsbof mar es nicht mehr

311m Aushalten, ©ittor Dachte an heimliche fÇlud)t, aber er

hatte Doch nicht Den ©tut ba,ju. Uub bann merfte er mit
Wngft, rnie Wrbeit unö ©emohnheit bie heiligen ffiebanteu

oon ihm nahmen. Uno er fpiirte mit ©ntfehen, baff er

fid) fdjon in oas Beben 311 fchiden begann. Da fagte Dante
Wnna 311 ihm: „3d) roeröe Dir helfen," unb jeben SR org en

pilgerte fie nach ©tariafels hinauf. Sie ging fort, menu

noch altes fdjfief. Sepp fächelte unb lief) fie gemähten,

©tieber oergingen ein paar ©todjen. ©taria half immer

nod) nicht. Sepp lächelte immer äuoerfichttidjer. ©r fat),

rote fein ©übe gleichgültig unö mürbe mürbe.

Wber eines Wbenös fpät fuhr et oon einem ©iehmarft
nad) $aus unb tarn aud) heim Sinter roiler ftirdjhof ootbei,

roo feine grau begraben lag. ©r fat) ben fieidjetiftein gau3

gut im bleichen Vicht ber Sommernacht, ©r nahm ben Sut
ab, mie es feine ©emohnheit mar, unö fprad) ein ©ebet

für ihr Seelenheil'. Da fah er mit ©ntfetgeu erne meine

©eftalt fid) ootu ©rahhügel aufrichten. Unö fie fain an

Die ©tauer er muhte nicht mie unb ftanb plöbtid) neben

ihm, öah es ihm graufte. ©r wollte fein ©fetb antreiben,
aber er tonnte nicht. 3n miiöem Sdjritt fuhr ber ©tagen
werter. Unb bie roeihe ©eftalt ging neben ihm her. Der
©3eg mar ihm noch nie fo lange oorgefommen. ©s fdjien

als rüde Sorberroit immer weiter meg unb als miiffe er

eroig auf ein unerreichbares 3tel losfahren, feine tote grau
neben fid). Die Stifte mürbe unerträglich'. Scheu fah er
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Das Herz.
Von ,stls. Fan KhclNser.

5o viel /lugen strählen sttttch steil kottestcig —
Lebt mich meines klutes cinnkler Fpeusteiischlgg,

>N. mein I)en2 ist «vghi'lich stutter ein verstau st,
Lrst unst IVimmei seist es ungesäumt in kraust.
varum sollst stu sürster^srevler Slammenscher^ —
^mgepan^ert bleiben sest in Kis nnst Lr?.

strnm anst? wirst stereinst stn nach stes Lebens kraus
dies gebettet liegen in stem stillen kans.

Schmelzen steine gluten Lis unst pâerlcleist
Um stie grüne Erste tlit's mir wahrlich ieist!

5prengen steine Slammen auch stes grabes Lor ^
Mag ster kinmiel loster» staun in stauch empor!

Die Kömgschmieds.
Roman von Felix Moeschlin.

stiege» hinauf, und wie sie wieder in den Sonnen-
zum" 'u die grüne Wirklichkeit, da fühlte Viktor
n"'o à sonderbares, wohliges Behagen an diesen

ei>" u' turnen und den, hohen üppigen Gras. Und wie

recht
à'ûen vorbeirasselte, auf den« ein Bauer auf-

das N
">st st^lisf angezogenem Leitseil, da faßte ihn

gnn
mitzujagen. Aber das war nur eine Re-

Sim '
"â âdgm die heiligen Träume wieder in seinen

Ros
^ Routen himnttische Städte und ließen die weihen

WirMa^- ^"schuld in Paradiesgärten blühen, daß die

und
' ^ "or so viel Pracht die festlichen Farben verlor

Weile"^ sàste wurde, dtirch die die Menschen eine

^Zieien, bis sie der Tod in ihre wahre Heimat führt.

Sein GStinnnung in« Herzen lehrte Viktor zurück.

Abe înoch an Festigkeit gewonnen,

wenn er^d ^"ter mühte nicht der Königschmied sein,

n>it
überstand schon aufgäbe. Er probierte es

sein Wenn
^'ktor mußt« überall mit bei der Arbeit

was er wott^ zwanzig sei, dann könne er machen,

als Bauer ein
'"â>t, Uno schließlich könne er auch

l.m -
Heiliger werden, spottete der Vater anzüg-

°5- T°à i... WI.I-N »I«. I-I. II«

»,
"-'or sterbensunglücklich. Vergebens legten sich

d>. «wkchen« V-.s-l.-»- Im»« I-IW
arrer rego« dem Bruder zu, dem Buben seinen Willen

tt> assen, i^epp blieb unerbittlich. Das ging nun schon

an die zehn Wochen. Im Königshof war es nicht mehr

zum Aushalten. Viktor dachte an heimliche Flucht, aber er

hatte doch nicht den Mut dazu. Und dann inerkte er mit
Angst, wie Arbeit und Gewohnheit die heiligen Gedanken

von ihm nahmen, Und er spürte mit Entsetzen, daß er

sich schon in das Leben zu schicken begann. Da sagte Tante
Anna zu ihnu „Ich werde dir helfen," und jeden Morgen
pilgerte sie nach Mariafels hinauf. Sie ging fort, wenn

noch alles schlief. Sepp lächelte und ließ sie gewähren.
Wieder vergingen ein paar Wochen. Maria half immer

noch nicht. Sepp lächelte immer zuversichtlicher. Er sah,

wie sein Bube gleichgültig und mürbe wurde.
Aber eines Abends spät fuhr er von einen« Viehmarkt

nach Haus «lud kam auch beim Hinterwiler Kirchhof vorbei,

wo seine Frau begraben lag. Er sah den Leichensteiu ganz

gut im bleichen Licht der Sommernacht. Er nahn« den Hut
ab, «vie es seine Gewohnheit «vor, und sprach ein Gebet

für ihr Seelenheil. Da sah er mit Entsetzen eine weiße

Gestalt sich vom Grabhügel aufrichten. Und sie kam an

die Mauer er wußte nicht «vie und stand plötzlich neben

ihm, daß es ihn« grauste. Er wollte sein Pferd antreiben,
aber er konnte nicht. In müdem Schritt fuhr der Wagen
weiter. Und die weiße Gestalt ging neben ihn« her. Der
Weg war ihm noch nie so lange vorgekommen. Es schien

als rücke Vorderwil immer «veiter weg und als müsse er

ewig auf ein unerreichbares Ziel losfahren, seine tote Frau
neben sich. Die Stille wurde unerträglich. Scheu sah er


	Das Herz

